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Verwaltungsbericht
der Direktion
der Landwirtschaft
Direktor: Regierungsrat Dewet Buri
Stellvertreter: Regierungsrat Dr. Hans Tschumi

I. Allgemeines

Nach einer Kälteperiode Mitte Januar, mit Temperaturen bis zu
minus 20° Celsius, setzte milde Witterung ein. Der Februar war
der wärmste, seit Messungen bestehen. Nach einem kurzen
Wintereinbruch im März folgte ein zeitiger Frühlingsbeginn. Das
im grossen und ganzen schöne Wetter bis Mitte Juni begünstigte

die Entwicklung der Kulturen. Nach diesem warmen und
wüchsigen Vorsommer setzte eine lange und kühle
Regenperiode ein, die vor allem die Raps- und Getreideernte stark
beeinträchtigte und verzögerte. Einzig in der zweiten August-
Woche erleichterte schönes Wetter die Ernte- und Feldarbeiten.
Der überaus warme Herbst ab anfangs September förderte das
Wachstum und die Ernte der spätreifenden Kulturen und
erleichterte die Bestellung der Felder.
Die Heuernte vollzog sich im Mittelland unter günstigen
Bedingungen und konnte bereits Ende Mai, in mittleren und höheren
Lagen dagegen erstgegen Ende Juni und in den Berglagen Ende
Juli oder sogar noch später, abgeschlossen werden. Die
Emdernte wurde durch das niederschlagsreiche Wetter im Juli und

August behindert. Die Dürrfuttererträge fielen mengenmässig
und qualitativ besser aus als im ungünstigen Vorjahr.
Der lange und schneereiche Winter in den Bergen sowie die
spätere Trockenheit verzögerten den Alpauftrieb bis Ende Mai/
Anfang Juni. Die Alpentladung erfolgte zum normalen
Zeitpunkt. Die Tiere kamen gut genährt ins Tal und fanden reichlich
Futter auf den Herbstweiden.
Der Absatz von Zucht- und Nutzvieh liess nach der Aufhebung
der Seuchensperren im Februar und März etwas zu wünschen
übrig, und auch im Spätherbst traten wieder gewisse
Marktstockungen ein. In der Zeit von August bis Mitte Oktober fanden
gute Leistungstiere befriedigenden Absatz.
Das Angebot an grossem Schlachtvieh war gegenüber 1965

grösser. Diese Tendenz dürfte wegen des hohen Rindviehbestandes

und der weiterhin zunehmenden Betriebsumstellung
von der Milchproduktion auf die Mast anhalten. Die neuen
Richtpreise konnten nicht bei allen Qualitätsklassen voll realisiert

werden.
Die Produktion von inländischem Kalbfleisch stieg weiter an.
Auch der Anfall von Schlachtschweinen und -schafen war
grösser als im Vorjahre. Trotzdem sind wegen der Zu nah me des
Konsums die Einfuhren von Tieren und Fleisch dieser Gattungen
angestiegen.
Die gesamte Verkehrsmilchproduktion fiel bei ungefähr
gleichem Kuhbestand dank den guten Futterverhältnissen und den
besseren Leistungen der Tiere höher aus als 1965.

Die Ablieferung von Inlandeiern hat um rund 10 % zugenommen.
Die erzielten Produzentenpreise lagen unter denjenigen des
Vorjahres. Auch die Produktion von Schlachtgeflügel ist bei

grösseren Einfuhrmengen weiter angestiegen.

Den Bienenzüchtern war ein verhältnismässig gutes Jahr
beschieden. Der Honigertrag je Volk betrug, bei allerdings je nach
Landesgegend sehr unterschiedlichen Leistungen der Bienenvölker,

7,1 kg gegenüber 5 kg im Vorjahr.
Die Teuerung hielt auch in der Landwirtschaft an. Eine spürbare
Kostensteigerung ist insbesondere bei Saatgut, Pflanzenschutzmitteln,

familienfremden Arbeitskräften, Zinsen, Bauten sowie
landwirtschaftlichen Maschinen und Geräten eingetreten. Im

Vergleich der Monate September 1965 und 1966 steht einer
Erhöhung des Indexes der Preise für Produktionsmittel von
5,7 Punkten beim Index für landwirtschaftliche Erzeugnisse
lediglich eine Differenz von + 0,7 Punkten gegenüber.
Im Jahre 1966 musste wiederum ein übergrosses Mass an
Arbeit geleistet werden, um die Ernten unter Dach zu bringen.
Trotz des schlechten Sommers fielen aber die Erträge wesentlich

besser aus als 1965.

II. Personelles

Im Berichtsjahr traten von ihrem Amte zurück:

- Dr.Werner Rutsch, Kantonstierarzt, wegen Pensionierung.
- Brügger Alfred, Kulturingenieur, wegen Pensionierung.
- Zaugg Hans, Kulturingenieur, Übertritt zum Meliorationsamt

Basel-Land.

Gewählt wurden:

- als Vorsteher des Veterinäramtes Wenger Fritz, Tierarzt.
- als Leiter der neugeschaffenen Zentralstelle für

landwirtschaftliches Bildungs- und Beratungswesen Peter Röthlis-
berger, dipi.Ing.agr.ETH.

Die Kulturingenieure beim Meliorationsamt konnten nicht
ersetzt werden, da keine Anmeldungen eingingen.

III. Rechtswesen

Das juristische Direktionssekretariat berät die einzelnen
Abteilungen wie auch Aussenstehende (z.B. Genossenschaften,
usw.), überprüft Anträge, Entscheide und Erlasse von besonderer

rechtlicher Bedeutung und vertritt die Direktion in rechtlichen
Belangen. Die Arbeitslast hat, wie zu erwarten war, im zweiten
Jahr des Bestehens eines juristischen Sekretariates erheblich
zugenommen.
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IV. Bauern- und Dorfkultur

Die bernische Bauern- und Dorfkultur muss als ein lebendiges
Wesen betrachtet werden. Gleich einem Baum strömen ihr
Lebenssäfte und Lebenskräfte aus dem Boden der Vergangenheit

zu. Das Grünen und Blühen geschieht periodisch, einmal
üppiger, einmal, unter weniger günstigen Umständen, auch
dürftiger. Vielfältig ist die Arbeit des Pflegers eines solchen
Baumes. Vor allem muss er stets den Glauben an ein Gedeihen
und Weiterbestehen seines Schützlings hochhalten. Wer der
bernischen Bauern- und Dorfkultur die Zukunft abspricht, ist ihr
ein übler Schädling.
An unserer Stelle ist seit ihrem Bestehen der Glaube an die

schöpferischen Kulturkräfte des Bernervolkes immer unum-
stösslich gewesen und durch viele Beobachtungen und
Erlebnisse sogar von Jahr zu Jahr stärker geworden. Deshalb war
der Dienst an der Sache auch ein unentwegt freudiger und
zuversichtlicher. Es galt dieser Dienstauch im vergangenen Jahr
sowohl der Instandstellung all der vielen gefährdeten
Kulturobjekte, wie Gebäude und Wohngeräte, als auch der Beratung
und Beeinflussung ihrer Besitzer und weiterer Volkskreise.
Vorbildliche Unterstützung wurde uns zuteil durch die
Gemeindebehörden von Müntschemier, wo man den Dorfplatz neu
gestaltete und ein Programm zur Pflege und Verschönerung des

gesamten Dorfbildes aufstellte, sowie von Bönigen, wo
wiederum zwei alte bemalte Häuser durch Dorfbewohner und
Seminaristen unter Leitung der Stelle restauriert wurden. Möge
die Einsicht und Tatkraft dieser beiden Gemeinderäte und ihrer
Präsidenten im ganzen Kanton beachtet werden und sich als
wegweisend auswirken.
Aus dem Wurzelstock des Bestehenden muss auch Neues
werden. Dem Pfleger liegt ob, das Wachstum der Schösslinge
zu fördern. Durch Ornamentkurse, Anleitungsbücher und die

Beratung von Handwerkern haben wir seit Jahren in dieser
Richtung gearbeitet. Dank dem hingebenden Schaffen von
Schreinermeister Spycher in Laupen fanden sich auf dem
Gabentisch des dortigen seeländischen Verbandschiessens vom
letzten Sommer einige verzierte neue Wohngeräte an erster
Stelle. Auch anderwärts regt sich das Bedürfnis nach neuen
mit Malerei oder Kerbschnitt geschmückten Möbeln. Es ist dies
wohl zum Teil als Reaktion zu werten gegen eine übertriebene
Altertümersucht gewisser Volkskreise zu Stadt und Land,
welche seit Jahren schon einen wilden Handel mit Kulturgütern
zur Folge hat. Dadurch wird leider manches wertvolle Stück
seiner angestammten Heimat und der Forschung entzogen.
Es sollte in Zukunft das Gesetz vom Altertumshändler ein
Fachexamen undeinen HerkommensscheinfürdieGegenstände
verlangen.

V. Landwirtschaftliches Bildungs- und
Beratungswesen

Am 1. Juli 1966 konnte die Tätigkeit an der Zentralstelle für das
landwirtschaftliche Bildungs- und Beratungswesen aufgenommen

werden.
Der Leiter dieser Zentralstelle hat sich vor allem mit der Organisation

des Beratungsdienstes zu befassen. Dazu gehört die
Mithilfe bei der Ausbildung der Berater, Förderung der
Zusammenarbeit der verschiedenen Institutionen, die sich mit der
Beratung befassen und der Ausbau des Beratungsdienstes.
Im Berichtsjahr konnte der hauswirtschaftliche Beratungsdienst
eingeführt und die Bienen- und die Geflügelberatung weiter
ausgebaut werden.
Den Berichten der regionalen Zentralstellen (landwirtschaftliche
Schulen) ist zu entnehmen, dass es den Beratern kaum mehr

möglich ist, ihren Verpflichtungen nachzukommen. Wir sehen
darin einen Beweis, dass die Landwirte zu unsern Beratungskräften

Vertrauen haben und ein weiterer Ausbau gerechtfertigt
erscheint.
Die Kantonale Kommission für landwirtschaftliche Berufsbildung

beaufsichtigt und fördert die Berufslehre, organisiert die
Lehrabschlussprüfungen und ist für die einheitliche
Durchführung der Berufsprüfungen besorgt. Sie hat sowohl die
Ausbildung der Jünglinge als auch diejenige der Lehrtöchter zu
betreuen.
Die Zahl der Lehrverhältnisse (Jünglinge) ist weiter gestiegen.
Es wurden total 809 Lehrlinge registriert. Beauftragte Experten
der Kommission haben alle Lehrlinge und Lehrbetriebe
besucht. Über jedes Lehrverhältnis liegt ein schriftlicher Bericht
vor. Auch wurden die Lehrlinge wiederum zu viertägigen Kursen
eingeladen. Kursorte: Rudswil bei Ersigen und Gwatt bei Thun.
Zu den Lehrabschlussprüfungen haben sich 454 Kandidaten
angemeldet. Leider haben 17 Jünglinge die Prüfung nicht
bestanden. Bei diesen Prüfungen haben 65 Experten mitgewirkt.
Ihre Arbeit erstreckte sich auf 305 Expertentage.
Durch den Ausbau der Berufslehre konnte die landwirtschaftliche

Berufsbildung im bernischen Mittelland erheblich gefördert

werden. Notwendig ist nun vor allem noch eine bessere
Koordination von Berufslehre und Berufsschule. Auch wäre es
sehr zu begrüssen, wenn im Berner Oberland sowie im Jura die
Zahl der Lehrbetriebe vergrössert werden könnte.
Der bäuerlichen Berufsprüfung haben sich 200 Kandidaten
unterzogen. 12 Prüflinge haben jedoch das Examen nicht
bestanden. Diese Prüfung dauert für Kandidaten mit Lehrabschluss

2, für solche ohne Lehrabschluss 3 Tage. Der Anteil
der erstgenannten belief sich auf 75%. Bei der Berufsprüfung
handelt es sich um Absolventen einer landwirtschaftlichen
Schule.
An den bäuerlichen Haushaltlehrabschlussprüfungen nahmen
1966 347 Prüflinge teil, wovon 346 den eidgenössischen
Prüfungsausweis erhielten. Von den Kandidatinnen kamen 262 aus
bäuerlichen Betrieben, während sich die übrigen aus Land- und
Fabrikarbeiter-, Handwerker-, Beamten- und freien Berufskreisen

rekrutierten.
Nach Abschluss der Lehre kehrten 181 in den elterlichen
Betrieb zurück, 16 blieben noch bei Lehrmeisterinnen, denen keine
Lehrtochter vermittelt werden konnte, da die Zahl der anerkannten

Lehrmeisterinnen jährlich steigt, während die Zahl der
Lehrtöchter nur mit Mühe und grössten Anstrengungen auf der
heutigen Höhe gehalten werden kann. Die restlichen Mädchen
wandten sich andern Berufen zu.
Zu den Berufsprüfungen für Bäuerinnen meldeten sich 73 An-
wärterinnen. Von diesen konnten 63 zur Prüfung aufgeboten
werden, während die übrigen die Zulassungsbedingungen nicht
erfüllten.Von den Aufgebotenen zogen 2 ihre Anmeldung zurück,
so dass zur Prüfung noch 28 Frauen und 33Töchter erschienen.
60 erhielten das Diplom als Bäuerin. Der Gesamtdurchschnitt
der 4 Prüfungen beträgt wie in den Vorjahren 4,9. Auch im

Berichtsjahr sind für die Anwärterinnen der Berufsprüfungen
3 Orientierungstagungen und für die Experten ein zweitägiger
Expertenkurs durchgeführt worden.
Der Ökonomischen und Gemeinnützigen Gesellschaft des Kantons

Bern, dem Verband bernischer Landfrauenvereine und
der Kommission für landwirtschaftliche Berufsbildung sei für
ihren grossen Einsatz im Dienste der landwirtschaftlichen
Berufsbildung der beste Dank ausgesprochen.

Landwirtschaftliche Fachschulen

Jahres- und Winterschule Rütti

Ende 1966 ist der Präsident der Aufsichtskommission, Ernst
Schmid, Landwirt, Dieterswil, zurückgetreten. Er war seit 1931
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Mitglied und seit 1949 Präsident der Aufsichtskommission. Auf
den gleichen Zeitpunkt hat auch Ernst Schneeberger, Landwirt,
Pieterlen, Mitglied der Aufsichtskommission seit 1935 und
Vizepräsident seit 1949, sein Amt niedergelegt. Den beiden
Herren sei auch an dieser Stelle für die der Rütti während
Jahrzehnten geleisteten Dienste der beste Dank ausgesprochen.

Als neuen Präsidenten hat der Regierungsrat das bisherige
Mitglied Hans Burkhalter, Landwirt, Obermühle, Hasle-Rüegsau,
gewählt. Das Amt des Vizepräsidenten wurde Fritz Hebeisen,
Landwirt, Hofwil, Münchenbuchsee, übertragen. Als neue
Kommissionsmitglieder wählte der Regierungsrat Otto Stähli, Landwirt,

Schwanden, Schupfen, und Walter Habegger, Landwirt,
Langenfuhren, Büren a.A.
Mit Beginn des Wintersemesters haben zwei neue Hauptlehrer
ihre Tätigkeit aufgenommen, nämlich Walter Schenker, dipi.
Ing.agr.ETH, von Schönenwerd, und Walter Häberli, dipi.Ing.
agr. ETH, von Zollikofen. Eine weitere Hauptlehrerstelle konnte
immer noch nicht besetzt werden. Den Unterricht in Forstwirtschaft

übernahm anstelle des zurückgetretenen Forstmeisters
Fritz Aerni, Bern, der neugewählte Forstmeister Hansrudolf
Küchen mann, Bern. Seit anfangs 1966 steht Frl. Elisabeth Wytten-
bach, dipi.Haushaltungslehrerin, als Beraterin für bäuerliche
Hauswirtschaft im Amt.
Als Neuerung konnte im Winter 1966/67 der regelmässige
Turnunterricht auch für die Winterschüler eingeführt werden. Das
Turnen ist für die Schüler ein willkommener Ausgleich zu den
vielen Stunden geistiger Arbeit.
Im Herbst 1966 haben 22 Schüler der obern Jahresschulklasse
die Lehrabschlussprüfung mit der hohen Durchschnittsnote
von 5,39 bestanden.
Das vergangene Wintersemester war mit total 234 Schülern
besetzt, nämlich 43 Jahresschülern und 159 Winterschülern auf
der Rütti und 32 Schülern an der Filiale Ins. 16 Bewerber mussten
zurückgestellt werden: 6 hatten die Aufnahmeprüfung nicht
bestanden und 10 wegen Platzmangels. Betragen, Fleiss und
Leistungen waren durchwegs gut und bei vielen Schülern sogar
ausgezeichnet.
Zufolge Ausbruchs der Maul- und Klauenseuche am 7. März
1966 konnte der Viehhaltungs- und Melkkurs nicht stattfinden.
Auch waren im Frühjahr die Lehrabschlussprüfungen auf der
Rütti nicht im üblichen Rahmen möglich. Trotz dieser
Einschränkungen wurden an Kursen und Tagungen durchgeführt:

Teil- Tage
nehmer

Lehrabschlussprüfungen 24 1

Vorkurse bäuerliche Berufsprüfung Rütti 49 7

Worben 35

Bäuerliche Berufsprüfungen 69 5

Meisterprüfungen 12 6

Elterntagungen 130 2

Tagungen des Fleckviehzüchterverbandes 150 3

Tagung über moderne Schweinezucht 45 1

Kurse für Süssmoster 50 1%

Ferner haben rund 1500 Personen aus dem In- und Ausland die
zahlreichen Versuche auf dem Gebiet des Pflanzenbaues, die
Zuchtbestände an Rindvieh und Schweinen sowie die weiteren
Einrichtungen der Schule besichtigt.
Die Tätigkeit der Betriebsberatungsstelle verlief in erwartetem
Sinne. Die von den Wirtschaftswissenschaftern vorausgesagte
Strukturverbesserung durch innere und äussere Aufstockung
ist in vollem Gange, und die Schule vermag die gewünschten
Beratungen mit dem vorhandenen Personalbestand nicht mehr
zu bewältigen. Die grösste Beanspruchung ergibt sich aus der
Planung einzelner Betriebe, Bewirtschaftung, Investition,
Wirtschaftlichkeitsberechnungen. Zugenommen haben auch die
Vortragstätigkeit und die fachlichen Exkursionen, also eine Art

Gruppenberatung in loser Form, womit wir wichtige Anliegen
der Beratung vor ein grösseres Forum bringen können, so z.B.
Verbesserung der Futterkonservierung, Rationalisierung der
Hofarbeiten, Behandlung von Investitionen und deren
Finanzierung. Die eigenen Anliegen der Schule kommen dabei immer
zu kurz, beispielsweise die Zusammenarbeit mit den Beratungskräften

anderer Kreise, was sehr wichtig wäre zur Behandlung
von Problemen, über die in Fachkreisen selber Unsicherheit
besteht (Baufragen, Finanzierung unter Beizug öffentlicher Mittel

usw.). Im Berichtsjahr wurde erstmals für schriftlich
ausgefertigte Gutachten Rechnung gestellt, was den Ausbau der
Beratungsstelle ermöglichen sollte. Die Maschinenberatung
wurde durch den neuen Lehrer für Maschinenkunde wieder in
vollem Umfange betreut, nachdem die Stelle ein Jahr lang
verwaist war.
Das erste Jahr der bäuerlich-hauswirtschaftlichen Beratungstätigkeit

brachte es mit sich, dass dieser neue Beratungszweig
vor allem einmal bekannt gemacht werden musste. Es wurden
Merkblätter über die Käsereien an die Bauernfamilien verteilt,
Vorträge am Radio und bei verschiedenen Landfrauenvereinen
gehalten und Artikel in den Zeitungen veröffentlicht. Daraus
ergaben sich rund 40 Einzelberatungen, hauptsächlich über Bau-
und Einrichtungsfragen. Aus den vermehrten Anfragen gegen
Ende des Jahres kann geschlossen werden, dass den Bäuerinnen

diese Art der Beratung willkommen ist.
Im Gutsbetrieb blieben die Erträge im Getreidebau hinter den
Erwartungen zurück. Dagegen waren die Erträge bei den Kartoffeln

und ganz besonders im Futterbau gut. Als Folge des
Ausbruchs der Maul- und Klauenseuche im Gutsbetrieb verlor die
Schule sechs Kühe und einen Mastmuni. Dadurch entstand
ein bedeutender Ausfall an Milch, und es mussten andere Tiere
zugekauft werden. Erfreulich verlief die Entwicklung im Schweinestall,

und zwar sowohl bei der Zucht wie auch bei der Mast.
Der neue Rainhamstall bewährt sich gut.

Filialklasse Ins

Die Klasse umfasste32 Schüler, deren Verhalten und Leistungen
als gut bezeichnet werden können. Der in Zusammenarbeit mit
der Heimatwerkschule Richterswil zum ersten Mal durchgeführte

Maurerkurs begegnete grossem Interesse.
Die von Frau Steiner, Aarberg, und Frau Rufer, Ins, betreute
bäuerlich-hauswirtschaftlicheBeratung nahm einen erfreulichen
Start.
Die Vorarbeiten für die Errichtung der seeländischen
landwirtschaftlichen Schule erfuhren eine wesentliche Ergänzung,
indem am I.November 1966 ein Vorvertrag für den Landabtausch
von 3 ha zwischen dem Staat Bern, der Gemeinde Ins und 10

privaten Grundeigentümern abgeschlossen werden konnte.
Damit ist das Baugelände gesichert.
Die Tätigkeit der Kantonalen Zentralstelle für Gemüsebau
konnte seit der Einstellung eines Technikers ganz wesentlich
intensiviert werden. Mit der Umstellung kleiner Betriebe der
allgemeinen Landwirtschaft auf Gemüsebau nehmen die
Begehren für betriebswirtschaftliche Beratungen immer stärker
zu. Die Versuche zur Einführung der arbeitssparenden
Einzelkornsaat wurden neu aufgenommen.

Landwirtschaftliche Schule Schwand-Münsingen

Auf Ende 1966 trat Hans Gfeller, alt Nationalrat, Oppligen, als
Präsident der AufSichtskommission zurück. Es sei ihm für seine
langjährigen der Schule Schwand geleisteten Dienste der beste
Dank ausgesprochen. An seiner Stelle wählte der Regierungsrat

Fritz Zaugg, Landwirt, Münsingen, und als neues Mitglied
der Aufsichtskommission Hans Moser, Landwirt, Trimstein.
Zum Besuche des zweiten Kurses hatten sich 67 Kandidaten,
für den untern Kurs deren 89 angemeldet. Während in den oberen
Kurs alle Bewerber aufgenommen werden konnten, mussten
für den untern Kurs 22 Kandidaten zurückgestellt werden.
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Landwirtschaftliche Schule Waldhof-Langenthal

Die Aufsichtskommission hatte sich neben den Schulfragen mit
dem Weiterausbau der Winterschule zu befassen. DieStandort-
frage für das neue Demonstrations- und Mehrzweckgebäude
wurde abgeklärt. Die Erstellung von Demonstrationsräumen ist
für die Erteilung eines neuzeitlichen Unterrichtes dringend
notwendig.
Landwirtschaftslehrer M. Rohrer trat auf Ende März 1966 zurück.
Er wurde ersetzt durch Hans Zeller, dipi. Ing.agr. ETH.
Der Winterkurs 1965/66 wurde am 10. März 1966 mit 92 Schülern
abgeschlossen. Der erste Kurs war im gesamten gesehen etwas
unausgeglichen. Neben einigen sehr guten Leistungen gab es
wieder mittlere und eine Anzahl ungenügende. Die Leistungen
des 2. Kurses waren gut, allen Absolventen konnte das Diplom
verabfolgt werden. Es ist festzuhalten, dass die Schüler heute
gegenüber früher ein wesentlich grösseres Stoffgebiet
verarbeiten müssen.
In den Winterkurs 1966/67 konnten total 94 Schüler aufgenommen

werden, wovon 55 in den untern und 39 in einer Klasse in
den obern Kurs. Das übliche Schulprogramm wurde ergänzt
durch allgemeinbildende Vorträge, durch den Besuch auswärtiger

Vortragsveranstaltungen sowie durch Exkursionen.

An Kursen und Prüfungen wurden im Berichtsjahr durchgeführt:

Lehrabschlussprüfungen 62 Prüflinge 3 Tage
Vorkurse 34 Teilnehmer 5 Tage
Berufsprüfung 25 Kandidaten 2 Tage
Meisterprüfung 13 Kandidaten 4 Tage

Darüberhinaus haben viele Besucher aus dem In- und Ausland
die Einrichtungen sowie die Kulturen und Viehbestände der
Schule besucht.

Die Versuchstätigkeit umfasste:

Anbau der gebräuchlichsten Getreidesorten
Kartoffelsaatprobenanbau
Düngungsversuche mit der Kali AG, Bern
Spritzversuche mit Unkrautvertilgungsmitteln
Anbauversuche mit verschiedenen Kleegrasmischungen.

Bei der Betriebsberatung nimmt die Einzelberatung ständig zu.
In Berücksichtigung der steigenden Kosten der Produktionsmittel

und der Ertragsausfälle im Ackerbau, verursacht durch
die schlechte Witterung, ist das Ergebnis des Gutsbetriebes
als befriedigend zu bewerten.

Landwirtschaftliche Schule Courtemelon

Anstelle des zum Präsidenten der Aufsichtskommission
gewählten Mitgliedes César Voisin wählte der Regierungsrat als
neues Mitglied der Aufsichtskommission Albert Ackermann,
Landwirt, Montsevelier.
Erstmals wurde an der Schule ein Kurs für Reiten und Fahren
durchgeführt, um das Interesse für das Pferd vermehrt zu wek-
ken und zu erhalten.
Der Winterkurs 1965/66 zählte je 29 Schüler im untern und obern
Kurs. Im Kurs 1966/67 betrugen die Zahlen 31 und 30. Für den
Winterkurs 1966/67 mussten 15 Anmeldungen zufolge
Platzmangels zurückgestellt werden.
Es wurden folgende Prüfungen und Kurse durchgeführt:

Teilnehmer Kurstage

Vorkurse für die Berutsprüfung 12 6

Berufsprüfung 4 3

Vorkurs für die Meisterprüfung 6

Es wurden zudem mit Erfolg verschiedene Kurse und
Demonstrationen für Schädlingsbekämpfung, Traktorfahren und
Hühnerhaltung abgehalten.

3 Kandidaten bestanden die Aufnahmeprüfung nicht. Aus
disziplinarischen Gründen mussten 3 Schüler des obern Kurses
entlassen werden.
Das Schulprogramm wurde wiederum durch allgemeinbildende
Vorträge, durch den Besuch auswärtiger Vorträge und
Theatervorstellungen sowie zahlreiche Exkursionen bereichert. An 2

Tagen empfingen wir die Eltern der Schüler des ersten Winterkurses

zu einem Schulbesuch. Das gegenseitige Kennenlernen
von Eltern und Lehrern war für beide Seiten sehr wertvoll.
Der Beratungsdienst wurde durch die Erkrankung des
hauptamtlichen Betriebsberaters sehr beeinträchtigt. Wohl erarbeiteten

die nebenamtlichen Berater mit ihren Gruppen das
Pflichtpensum. Die meisten Einzelberatungen konnten durch die
übrigen Landwirtschaftslehrer übernommen werden. Die Tätigkeit

des hauptamtlichen Beraters liess sich indessen nicht voll
ersetzen. Da der Beratungsdienst in vermehrtem Masse bei

Betriebsübernahmen, Betriebsumstellungen, Betriebseinrichtungen

und bei der Lösung von Bau- und Finanzierungsproblemen

verlangt wird, sollten zusätzliche Hilfskräfte ausgebildet
und eingesetzt werden können.

Während des ganzen Jahres stand die Schule erneut im Dienste
des Kurs- und Prüfungswesens:

Teil- Kurs- und
nehmer Prüfungstage

Lehrabschlussprüfungen 159 7

Vorkursezu den bäuerlichen Berufsprüfungen 86 7

Som merergänzungskursderSchüler der
Fachklasse Langnau 35 10

Bäuerliche Berufsprüfungen 84 9

Meisterprüfungen 11 4

Der seit Jahren durchgeführte Traktorführerkurs mit dem
bernischen Traktorenverband konnte wiederum abgehalten werden
und dauerte 6 Tage.
Die Ergebnisse des Gutsbetriebes waren erfreulich. Sowohl
im Feldbau als auch im Stall konnten die Erträge weiterhin
gesteigert werden.
Zahlreich waren die Feldversuche im Pflanzenbau, die unter der
Leitung der betreffenden Fachlehrer standen:

Kartoffelsaatprobenanbau
Hauptsorten- und Grossanbauversuche mit neuen Kartoffelsorten

Strohdüngungsversuch in Verbindung mit der Gutsverwaltung
Liebefeld
Saatdistanzversuche bei Kartoffeln
Kartoffelspritzversuche gegen Krautfäule
Versuche mit CCC (Chlorcholinchlorid) zu Winterweizen
(Emsuron und CCN)
Spritzversuche mit Unkrautvertilgungsmitteln im Rüben-,
Kartoffel- und Getreidebau
Düngungsversuche im Getreide- und Saatkartoffelbau
Demonstrationsanlage des Getreide-, Kartoffel-, Gräser- und
Kleesortimentes
Düngungsversuch bei Sommerweizen «Relin »

Streifenversuch mit verschiedenen Kleegrasmischungen

Fachklasse Langnau

Von den 53angemeldeten Schülern konnten deren 36aufgenommen

werden. Diese hatten ihren Wohnsitz in folgenden Amtsbezirken:

Signau 16, Konolfingen 6, Traehselwald 4, Thun 3,

Seftigen 2, Aarwangen 2, Burgdorf 2, Schwarzenburg 1. Das
einsemestrige Kursprogramm wurde wiederum ergänzt mit
Vorträgen, Besichtigungen und Exkursionen aller Art.
Die Vorarbeiten zur Schaffung einer oberemmentalischen
Landwirtschaftsschule wurden durch die hiefür eingesetzte
Studienkommission weiter vorangetrieben.


































